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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dienſtag den 16. Januar 
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Schleſiſche Chronik. 

Heute wird Ni. 5 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Der Name 
thut wohl etwas zur Sache. 2) Berichterſtattung der Ergebniſſe fortgefegter Akklimatiſations⸗Verſuche. 3) Das Kloſter der barmherzigen Brüder zu Bres⸗ 
lau. 4) Korreſpondenz: aus Ober⸗Schleſien, Brieg und Schweidnitz. 5) Tagesgeſchichte. f 5 


„ . re BT 
Bei der ungewöhnlichen Menge in dieſen Tagen gefallenen Schnees iſt es nicht möglich, die Abfuhr deſſelben und des Eiſes durch das Fuhr⸗ 
weſen des ſtädtiſchen Marſtalls ſo ſchnell zu bewerkſtelligen, als es zur Erhaltung einer ſichern Fahrbahn zu wünſchen iſt. 5 
Wir fordern daher diejenigen unſerer Mitbürger, welche Equipagen halten, hiermit freundlihft auf, zu dieſem Zwecke durch Hülfsfuhren 
mitzuwirken und ſich Denjenigen anſchließen zu wollen, weiche bereits aus eigenem Antriebe dieſen Zweck befördert und dadurch, wie wir hiermit dank⸗ 
dar anerkennen, einen erfreulichen Beweis ihrer Theilnahme an dem Kommunal ⸗Intereſſe gegeben haben. 
Plätze zum Abladen des Schnees find: 
1) in der Feldgaſſe vor dem Ohlauer Thore hinter den Kirchhöfen auf den dortigen Aekern; 
2) hinter der ehemaligen Baumſchule am Stadtgraben; f 
3) auf dem Acker hinter dem Garten des Herrn Partikulier Hartmann am Stadtgraben, links vor dem Nikolai⸗Thole; 
4) am Ende der Weißgerbergaſſe an der Magazin⸗Brücke; N 
5) zwiſchen der langen und kurzen Oderbrücke, auf der rechten Seite; 5 
6) am Lehmdamme, und 55 
7) auf den Holpläßen vor dem Ziegelthore an der Oder. Breslau, den 15. Januar 1838. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


— — .... ̃ RT ̃——̃ 


Diejenigen, zu Unteroffizieren und Gemeinen claſſirten Hausbefiger, welche die im laufenden Jahre fie treffende Einquartierung nicht dei ſich 
aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei uns ſchriftlich anzuzeigen und zugleich 
en ſtellvertretenden Wirth nebſt der Wohnung deſſelben zu bemerken, wonächſt von uns das Weitere veranlaßt werden fol, Wer dieſe Anzeige unter: 
läßt, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht geſtattet wird, oder er, wenn nach Umſtänden die Aufnahme in natura unmög⸗ 
ch iſt, die Ausmiethung alſo dennoch erfolgt, einen verhältnißmäßig größern Ausmiethungsbeitrag bezahlen muß. 

Noch wiederholen wir, daß nach Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der Einquartierung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
5 Breslau, am 5. Januar 1838. 3 5 Die Ser vis⸗ Deputation. 


In land. noch Swinemünde erreichen können und liegen dort eingewintert. Von 
Berlin, 13. Januar. Bei der am 11ten und 12ten d. M. ge: Spiritus geſchahen einige Verſendungen nach der Provinz Preußen in 
ſchehenen Ziehung der 1ſten Klaſſe 77fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Folge der daſelbſt unzureichend ausgefallenen Kartoffel-Ernte, Die abge⸗ 


zen von 6000 Rthir. auf Nr. 48 455; die nächſtfolgenden 2 ſchloſſenen Seefrachten gewährten der Rhederei ziemlich günſtige Bedin⸗ 


ewinne zu 1500 Rthlr. firten auf Nr. 77,987 und 78,682; 3 Gr: gungen. 
winne zu 1000 Rthir. auf Nr. 4388. 79,897 und 81,325; 4 Gewinne Poſen, 10. Januar. Beim Beginn des letzten Provinzial⸗Landtages 
zu 600 Rthir. auf Nr. 415. 27,432. 38,312 und 77,751 5 Gewinne hatten die Stände des Großherzogthums Poſen den Wunſch ausgeſpro⸗ 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 5351. 9348. 15,718. 27,976 und 91,515; [chen, durch Aufftellung des Bildniſſes Sr. Maſeſtät des Kö⸗ 
10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 2392. 16,197. 21,627. 31,943. | nigs in ihrem Sitzungs⸗Saale letzterem die ihren Gefühlen entſprechendſte 
56,078. 57,092. 77,729. 93,620. 97,219 und 106,698. Der Anfang Ausſchmückung zu Theil werden zu laſſen. Se. Majeſtät hatten dieſen 
der Ziehung 2ter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den Sten Februar d. J.] Ausdruck der Ehrfurcht und Ergebenheit mit beſonderem Wohlgefallen an⸗ 
feſtgeſetzt. f Pe Br e 5 Bildes wurde 9 — 5 der 
2: R N eiſterhand des Herrn Profeſſor Krüger in Berlin übertragen. r hat 
. 13 * = . a: 

am „% ng . 1584 ee ſich dieſem Auftrage, wie zu erwarten war, mit dem glücklichſt en Erfolge 
Einer in der Allg. Staats⸗Zeitung enthaltenen Berichtigung zufolge . 5 fein 1 170 15 den . 
find in dem geſtern mitgetheilten Schreiben des Miniſters der geiſtlichen Rojeftät des Königs zu erwerben das Glück gehabt. Nachdem > Wide 
Angelegenheiten, Herrn Freiherrn don Altenſtein Excellenz, an den Herrn] mf bier eingetroffen war, hat daſſelbe geftern die für daſſelbe Dann 
Dber-Präfidenten der Rheinprovinz, folgende Fehler zu brrichtigen: S. 74, Stelle in dem zu den Verſammlungen des Provinzial⸗Landtages Allerhöchſt 
Sp. 1, 3.22 v. oben iR „25. März 1830“ ſtatt „25. Mäcz 1836“, Mulligten Lokal des Degierunge-Cebäubes erhalten. | Der Hon ent 
Sp. 1, Z. 18 v. unten iſt „zu machen“ ſtatt „machen“, und Sp. 2 der Provinz, als Königlicher Landtags⸗Kommiſſarius, und der Landtags⸗ 
3. 18 iſt „enthalten“ ſtatt „erhalten zu leſen. x 7 | Marfchalt hatten zu dieſer Feierlichkeit nicht nur die in ber Stadt Poſen 
In Stettin kamen im verfloffenen Monate 33 beladene und 2 ge: und einige in deren Nähe wohnende Herren Landtags⸗Abgeordnete, ſondern 
ballaſtete Schiffe an; 19 beladene und 1 geballaſtetes Schiff gingen ſtrom⸗ auch die Herren Chefs des Militairs und der Civil⸗Behörden, ſo wie den 
abwärts aus. — Die Haupt⸗Einfuhr⸗Artikel Stettins waren: Herrn Erzbiſchof und den evangeliſchen Herrn Biſchof eingeladen. Die⸗ 
7629 Etr. Farbehölzer, 832 Ctr. getrocknete Fiſche, 11,184 Tonnen He⸗ ſelbe fand mit der ihr gebührenden Würde in der 5 ſtatt, daß von dem 
unge, 2648 Etr. Hanf, 1247 Etc. Kupfer, 46,278 Tonnen Leinſaat, Perg Landräge⸗Nammifſarine in einer, dem er r Beier entſprechen⸗ 
3958 Ctr. Palmöl, 6074 Ctr. Pettaſche, 3120 Etr. Reis, 2077 Laſten den Rede das Bildniß den anweſenden a vo geordneten, als ein 
Steinkohlen, 14,939 Etr. Talg, 5467 Cr. Thran, 779 Ctr, Tabak, | ruered Eigentum der Provinz, a ir ar e, welche dieſelbe ihrer: 
1836 Etr. Mein und 26,404 tr. roher Zucker. Ausgeführt wurden ſeits mit einem von dem Heren Landtage arſchau ausgeſprochenen und 
bauptſächlich: 1020 Ctr. Abfälle aller Art, 3821 Scheffel Weizen, 4031 von allen Anweſenden mit lautem Enthusiasmus aufgenommenen Wunſch 
Scheffel Roggen, 6301 Scheffel Gerſte und Hafer, 285 Ctr. Leinſaat, für die Erhaltung Sr. Majeſtät des a. erwiderten. = Nach der 
600 Stück Balken von Kiefern⸗ und Tannenholz, 2493 Kubikfuß eichen Feierlichkeit blieben die Anweſenden bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten zu 
einem Feſtmahl vereinigt, bei welchem ſich die von Freude begeiſterten 

Wünſche für das Wohl des allverehrten Monarchen erneuerten. 


Deut ſchland. 
Dresden, 9. Jan. Die L. Z. enthält folgenden ausführlichen Be⸗ 
richt: Se. Königl. Hoheit, Maximilian, Herzog zu Sachſen, hatten bereits 
ſeit Anfang Dez. v. J. in der rechten Hüfte, in den nahen Theilen nach 


Etr. roher Zink und 1000 Ctr. Raps⸗ und Leinkuchen. — Im Waa⸗ 
renhandel Stettins war im verfloſſenen Monat wenig Bewegung und 
im Getreide ⸗Geſchäft nur für Roggen im Anfange des Monats ei⸗ 
nige Frage. Im Leinſaamen⸗Geſchäfte fehlte die ſich ſonſt ſchon im 
Monat Dezember zeigende Lebhaftigkeit; mehre Ladungen davon haben nur 
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der Niere zu, und in der Lunge bedeutende Schmerzen gefühlt, die, durch 
mehrere Fälle, namentlich durch den letzten, welcher ſich im vorigen Jahre 
in Florenz ereignete, veranlaßt zu ſein ſchienen. Um ſo erfreulicher war 
Höchſtdeſſen Umgebung die Bemerkung, daß gegen Anfang des Monats die 
Krankheit der Hoffnung Raum gab, das ehrwürdige Haupt der Königlichen 
Familie werde noch langere Zeit erhalten zu ſein. Dieſe Hoffnung wurde 
aber durch einen Huſten mit Erbrechen vereitelt, welcher Höchdenſelben den 
1. d. M., früh 11 Uhr, in Folge eines Lungenſchlages, nach dem Genuſſe 
des Selterwaſſers überfiel, und das bald nahende Ende befürchten ließ. Von 
dieſem traurigen Vorfalle in Kenntniß geſetzt, begaben ſich beide KK. MM. 
und die Glieder der K. Familie zu Höchdemſelben, gerade als ſämmtliche 
Miniſter, das diplomatiſche Corps, die Generalität und die hohen Civilbe⸗ 
hörden zur Gratulations⸗Cour in den Zimmern des Königl. Schloſſes ver⸗ 
ſammelt waren. In Folge dieſes wurden die Cour, ſo wie alle Feſtlichkei⸗ 
ten, die für die Königl. Familie zum erſten Jahrestage beſtimmt waren, 
abbeftellt. Die Glieder des Königl. Hauſes blieben um den hohen Kran⸗ 
ken, Höchſtdeſſen Körperkraft ſichtlich abnahm, verſammelt, und verließen von 
Abends 8 Uhr den 2. Jan. an, Höchſtdenſelben nicht, 2 
halb 6 Uhr die gefürchtete Trennungsſtunde geſchlagen, nachdem Höchſtder⸗ 
ſelbe um 4 Uhr zum letzten Male mit feiner Gemahlin und feinen Kin⸗ 
dern geſprochen. — Durch die Section des Leichnams ergab ſich, daß die 
Kugel im Becken durch das vorerwähnte öftere Fallen ſieben Riſſe, unter 
denen drei größere, erhalten hatte, und die Kugel in Eiterung übergegan⸗ 
gen war. — S. Königl. Majeſtät beſchloſſen, Allerhöchſtdeſſen Vater mit 
aller Auszeichnung begraben zu laſſen. Die Vorbereitungen dazu wurden 
aber nach dem Willen des Hohen Verewigten in Höchſtdeſſen Teſtamente, 
welches ein einfaches Begräbniß „ohne alles Gepränge“ beſtimmte, abgekürzt. 
Die ſterbliche Hülle des Verewigten wurde daher den 5. Jan. Abends 8 
Uhr, nur in Begleitung von Beamten der Königl. Familie, unter Geläute 
der ſämmtlichen Kirchenglocken, zwiſchen den Reihen des Regimentes Prinz 
Max und von 4 Bataillonen Communalgarde aus dem Brühlſchen Palais 
an das große Portal der kathl. Hofkirche bei glänzender Fackelbeleuchtunz 
getragen, an dem Portal von der Geiſtlichkeit empfangen, und nach dem 
Salve Regina — von dem Höchſtſel. König Friedrich Auguſt componirt — 
in der Familiengruft mit den gewöhnlichen Feſtlichkeiten beigeſetzt. — Wel⸗ 


chen großen Verluſt die Königl, Familie durch den Tod des Vaters des 


Königs erlitten, giebt deutlich die aufopfernde Liebe und ängſtliche Sorg⸗ 
falt zu erkennen, mit welcher Höchſtdieſelbe das Krankenlager des verehrten 
Hauptes umgab. Aber auch unſere Stadt theilt dieſen Verluſt; denn der 
Verewigte unterſtützte die Armen mit größter Bereitwilligkeit, und half vor: 
züglich denen, welchen Stand oder Gefühl verſagte, das Mitleid der Mit⸗ 
menſchen in Anſpruch zu nehmen. 2 

Dresden den 10. Januar. Die von dem Gießerei-Inſpektor 
Schrödel gegoſſene Statue des Königs Friedrich Auguſt, iſt in die⸗ 
ſen Tagen gänzlich vom Mantel befreit worden, und ſteht gelungen da. 
Die Umſſcht, der Fleiß und die Ausdauer, womit der Meiſter zu Werke 
ging, hat die großen Schwierigkeiten, namentlich die, welche die Localität 
bietet, ſiegreich überwunden, und obgleich der beim Guſſe erfolgte Knall 
mit dem Senken der Gußmaſſe nicht die glücklichſte Vorbedeutung zu fein 
ſchien “), fo iſt, trotz der kargen Räumlichkeit und der Nähe der Elbe, bie 
den Ofen im Erdſchoß anzulegen verbietet, die Arbeit wider Erwarten glück⸗ 
lich vollendet. Das Kunſtwerk wird gereinigt und bleibt daher vor der 
Hand dem Pulikum verſchloſſen. Die Commiſſion hatte bereits dem Mo: 
numente die vierte Seite des Zwingers angewieſen, indeß der Plan, ein 
neues Theater zu bauen, hat den Vorſchlag ins Leben gerufen, das 
Monument hart an der Elbe auf dem Platze, wo jetzt einige Häufer. 
z. B. des Prof. Vogel von Vogeiſtein ſtehen, aufzuſtellen, fo daß daſſelbe, 
das dreien unſerer dabei betheiligten Künſtler alle Ehre machen muß, einen 
impoſanten Anblick von der Brücke aus gewähren würde. (L. 3.) 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 6. Jan. In Bezug auf die Feuetsbtunſt, 
welche zugleich mit derjenigen im Winterpalaſte am Abend des 29. Dez. 
im Galeeren⸗Hafen ausbrach, melden die hieſigen Zeitungen noch Fel⸗ 
gendes: „Als Se. Maj. der Kaiſer von dieſem neuen Unglück hörte, be⸗ 
auftragte Höchſtderſelbe feinen erlauchten Sohn, den Großfürften Thron⸗ 
folger, ſich dorthin zu begeben, um die Löſchungsarbeiten zu leiten. Der 
Großfürſt warf ſich, ſo wie er aus dem Palaſte heraustrat, in den etſten 
Schlitten, den er vorfand, und machte unterweges bei den Kaſernen des 
Finnländiſchen Garde-Regiments Halt, um den Befehl zu ertheilen, daß 
ſogleich das erſte Bataillon deſſelben nach dem Galeerenhafen marſchiren 
und dort Hülfe leiſten ſolle; nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit zu ſchnellerer 
Ausführung dieſes Befehls den Höchſtdenſelben begleitenden Offizier zurück— 
gelaſſen hatte, eilte er ſelbſt ſchleunigſt an Ort und Stelle. Ehe der 
Großfürſt auf dem Schauplatz der Feuersbrunſt anlangte, ſtürzte ſein 
Schlitten um, und der junge Peinz, beeifert, die Befehle des Kaiſers zu 
erfüllen, hielt ein vorüberziehenbes Detaſchement Gendarmen an und nahm 
eines ihrer Pferde, um ſeinen Weg fortzuſetzen. Die unerwartete An⸗ 
kunſt Sr. Kaiſerl. Hoheit im Galeerenhafen belebte die Hoffnung der ur: 
glücklichen Bewohner des Stadtviertels von Waſſili⸗Oſtroff wieder, die 
ſchon eine allgemeine Verbreitung des Feuers gefürchtet hatten. Der Ei: 
fer der Arbeiter verdoppelte ſich, und in wenigen Augenblicken waren ihre 
Anſtrengungen von Erfolg gekrönt. Als der Großfürſt ſah, daß nach Nie: 
derteißung einiger hölzerner Häufer das Feuer nicht weiter um ſich greifen 
konnte, begab er ſich zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer zurück, um Höchſtdem⸗ 
ſelben über die Ausführung des ihm anvertrauten Auftrages Bericht abzu⸗ 
ſtatten, und wich die ganze Nacht hindurch feinem Erlauchten Vater nicht 
von der Seite.“ ; 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Das Comité des Staats⸗Raths beſchäftigt ſich 
in dieſem Augenblicke mit der Prüfung eines Geſetz⸗Entwurfes über das 


) Nicht Prof. Rauch von Berlin, wie öffentl, Bl. meldeten, war beim Guſſe im 
Zeughofe zugegen, ſondern Dresdner Rauch, durch den Oſtwind aus dem Ofen 
zurückgedrängt! — Auch weiß man hier kein Wort davon, daß zwei Polen auf 
Requiſition des Koͤnigs Ludwig Philipp bier verhaftet und an eine benachbarte 
Macht ausgeliefert worden ſeien. (E. 3.) 


bis Tags darauf 


literariſche Eigenthum, der den Kammern noch im Laufe der ge⸗ 
genwärtigen Seſſion vorgelegt werden ſoll. 5 
Der Courrier -frangais enthält Folgendes: „Es ſcheint, daß die Re: 


gierung ſehr in Verlegenheit iſt wegen des Verfahrens, das fie ge⸗ 


gen den Erzbiſchof von Paris einſchlagen ſoll, der ſich in ſeinem letz⸗ 
ten Hirtenbriefe auf ein Päpſtliches Breve berufen hat, welches von den 
Franzöſiſchen Geſetzen nicht anerkannt wird. Man betrachtet dies als 
ein gefährliches Beiſpiel, zu welchem man nicht ſchweigen dürfe. Wie wir 
erfahren, hat ein Deputirter, der ſich mit dem Studium der Freiheiten 
der Gallikaniſchen Kirche und der geiſtlichen Geſetze beſonders beſchäftigt, 
dem Großſiegelbewahrer ſchriftliche Bemerkungen über jenen letzten Brief 


des Herrn von Quelen eingereicht und ihm zugleich einige Mittel an die 


Hand gegeben, wie endlich dieſem beſtandigen Konflikt zwiſchen der geiſt⸗ 
lichen Behörde und der Regierung ein Ziel geſetzt werden könnte.“ 

Die Erben Karls X. haben gegenwärtig vor dem hieſigen Königli⸗ 
chen Gerichtshofe einen Prozeß zu beſtehen, den ſie in erſter Inſtanz be⸗ 
reits in ſofern gewonnen haben, als mehre Gläubiger des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs mit ihren Anforderungen an den Nachlaß zurückgewieſen worden ſind. 
Herr Dupin machte geſtern die Beſchwerden dieſer Gläubiger geltend, an 
deren Spitze ein Herr Arel mit einer Forderung von beinahe 1 ½ Million 
Fr. ſteht. Der Advokat Desglaj uz plaidirte für den Herzog von Angou⸗ 
leme, den er Ludwig Anton von Frankreich titulirte und für den Marquis 
von Paſtoret, als Vormund der minorennen Kinder der Herzogin von 
Berry, ſämmtlich Erben Karls X. Die Fortſetzung der Verhandlungen 
wurde auf den nächſten Sonnabend angeſetzt, wo der General-Advokat Pe⸗ 
court ſeine Anträge ſtellen wird. 

Man hat Nachrichten von der unter den Befehlen des Herrn Dumont 
d' Urville ſtehenden Südpol⸗ Expedition. Die „Aſtrolabe“ und „Zelce,“ 
die am 7. September v. J. von Toulon abſegelten, waren am Z0ſten in 
Saint⸗Croix angekommen, und hatten am 7. Oktober ihre Reiſe von dort 
weiter fortgeſetzt. 

Der Schluß der Spielhäufer hat nicht ohne viele traurige Er⸗ 
eigniſſe ſtattfinden können. Folgendes iſt eins der traurigſten: 
der Maſſe der Thörichten, die ihte letzten Beſitzthümer auf den unheilvol⸗ 
len grünen Tiſch trugen, befand ſich auch der Neffe eines Kaufmanns in 
der Straße Ste. Avope, der, um ſich die Mittel zum Spiel zu verſchaffen, 
Waaren aus dem Magazin ſeines Oheims entwendet und auf dem Mont 
de piété verſetzt hatte. Bald ſah der junge Menſch das entwendete Geld 
in den Abgrund ſinken, der fo vieles Andere an dieſem Abend einſchlang. 
Als er den letzten Frank verloren hatte, traten mit den Folgen feiner ſttaf⸗ 
fälligen Handlung auch die Gewiſſensbiſſe darüber ein. Er ſchrieb Alles 
an ſeinen Oheim, und erklärte, daß er ſein Verbrechen dadurch abbüßen 
werde, daß er ſich ins Waſſer ftürze. In der That iſt er bis jetzt ver⸗ 
ſchwunden und ſeine Familie iſt in der größten Sorge um ihn. — Eine 
andere Angelegenheit, die ebenfalls von den Spielhäufern herſtammt, 


wurde am 5. und 6. Januar vor den Aſſiſen der Seine verhandelt. An⸗ 


ton Sarcia, 22 Jahr alt, war im Jahre 1833 als Kaſſi er bei dem 
Banquier Adour mit 2000 Frks. Gehalt angeſtellt worden. Sein Betra⸗ 
gen gab bis 1837 keinen Anlaß zu Klage. Doch damals erklärte er, daß 
eine Summe von 3590 Frks. verſchwunden fei; die Sache wurde unter⸗ 
drückt. Am 24. Mai vorigen Jahres wurde Sarcia jedoch ausgeſandt, um 
eine Summe von 75,000 Frks. zu erheben. Er kehrte nicht zurück, man 
ließ ihn ſuchen, und fand ihn endlich, im Café Frascati, wo er bleich, zit: 
ternd, mit den Zähnen klappernd vor einem Haufen Goldes ſaß. Es er⸗ 
gab ſich, daß er von den 75 000 Frks ſchon 62,000 Frks verſpielt hatte. 
Er geſtand fpäter, durch die furchtbare Leidenſchaft für das Spiel hinge⸗ 
riſſen, noch außerdem 29,000 Frks. veruntreut und deshalb die Rechnun⸗ 
gen verfälſcht zu haben. — Hr. Venazet, der ehemalige Pachter der Ha⸗ 
zardſpiele iſt bei dem Prozeß mit betheiligt, denn Herr Adour verlangt von 
ihm die Zurückgabe von 104,000 Frks., die widerrechtlich an ſeiner Bank 
verloren ſeien, da Sarcia erſt 22 Jahr alt, folglich minderjährig iſt, und 
Minderjährige nicht ſpielen dürfen. Hr. Benazet erklärte, daß die Stadt 
Paris bereits Mitſchuldnerin ſei, weil ihr der Antheil am Gewinn mit 
1,090,000 Frks. gezahlt ſei; übrigens müſſe man die Klage gegen ihn bei 
den Civilgerichten verfolgen, und dort hoffe er ſeinen Prozeß zu gewinnen. 
— Dutch einen ſeltſamen Zufall iſt der Sohn des Hrn. Benazet unter 
den Geſchwornen, die das Urtheil zu ſprechen hatten, was er jedoch für 
ſeine Perſon ablehnte. Sarcia wurde der Verbrechen, deren er angeklagt 
iſt, ſchuldig erkannt, jedoch mit mildernden Umſtänden. Das Uttheil lau⸗ 
tete auf 5 Jahr Gefängniß und 100 Fr. Geldſtrafe. 

Vorgeſtern ereignete ſich der ſeltſame Fall, daß ein Abbé, Cabias, vor 
Gericht ſtand, angeklagt, gemeinſchaftlich mit einer jungen lebhaften 
Spanierin, deten Name Rouge, genannt Schweſter Conception, ein 
Pferd geſtohlen zu haben. Obwohl die Thatſache faſt unläugbar war, 
fo konnte fie doch dem Abbé, der auch ſonſt durch die übelſte Aufführung 
berüchtigt iſt, nicht erwieſen werden, und alſo wurde er ſammt der Mit- 
angeklagten freigeſprochen. a 
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Konſtantinopel, 25. Dezbr. (Privatmitth.) Während des Rama⸗ 
zar hat ſich der Sultan, deſſen Geburtstag feierlichſt begangen wurde, in 
vielen Straßen öffentlich gezeigt und an gewiſſen Tagen in einen Kiofe 
auf dem Platze des Seriaskier, Capuſſa, nahe bei der Moſchee Bajazet 
ſtundenlang Bittſchriften ſeiner Unterthanen entgegen genommen. Am 
Donnerſtag begab er ſich in die von Tahir Bey neu erbaute Douane, und 
nahm alldort mit Zuziehung aller Großen ein Goute ein. Der nach 
Wien beſtimmte, jetzt zum erſten ordentlichen Botſchafter ernannte Rifaat 
Bey befand ſich unter feinem Gefolge. — Nach Berichten des fran zö⸗ 
ſiſchen Conſuls Marquis Chategu⸗Gare in Bukareſt an den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter hatte derſelbe in Folge eines Zwiſt's über einen natu⸗ 
raliſirten Franzoſen ſeine Funktionen eingeſtellt und die franzöſiſchen Un⸗ 
terthanen den Schutz des engl. Conſuls, der ſogleich Partei für die fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen nahm, überlaſſen. Fürſt Gyka wollte ſich der Arretirung 
dieſes Franzoſen widetſetzen. Die Sache wurde ſogleich durch Baron Rouf- 


fin der Pforte mitgetheilt und ſogleich ſandte der Sultan einen Capldſchi 


Baſchi nach Bukareſt ab, um Aufklärung zu erhalten. 
Smyrna, 16. Dezbr. (Privatmitth.) Eine ſchwediſche Flotille 
unter Kommando des Baton Gullengranat iſt hier vor Anker gegangen. 


Unter 


Sie begiebt ſich nach dem ſchwarzen Meer und den Küſten Klein⸗Aſiens. — 
Die neurften Berichte aus Alexandria vom 11. Dezbr. zufolge, hatte 
endlich die Hungersnoth der armen Volkskaſſe und die Vorſtellungen der 
fremden Conſul'n den Vice⸗König veranlaßt die Zufuhr des Getreides aus 
fremden Häfen zu geſtatten. Bereits waren Schiffe nach allen Seiten 
abgeſegelt, um Getreide zu holen. Die Noth Latte den höchſten Grad er⸗ 
reicht. — Mehmet Aly derweilt mit allen Miniſtern und Conſuln in 
Cairo, allwo er Alles aufbietet, um Geld zu den Expeditionen gegen Ata⸗ 
bien und Abyſſinien und Syrien aufzutreiben. Seit den letzten Berichten 
wurden gegen 5000 M. Infanterie und 2000 M. Artillerie nach Syrien 
eingeſchifft. In Sytien ſelbſt iſt ein Aufſtand in Maſſe angeordnet. Von 
100 Moslims müſſen 15 zum irregulairen Militär geſteut werden. Alle 
dieſe Anſtalten in Syrien erhalten das Gerücht, daß Mehmet Aly einen 
Bruch mit der Pforte beabſichtige und Ibrahim Paſcha bei Adana einen 
Einfall ins türkiſche Gebiet im Schilde führe. Soviel iſt ſicher, daß Letz⸗ 
teter bereits mit dem Paſcha von Bagdad abſichtlich einen Streit wegen 
G0 Ägpptifchen Ueberläufer begann. Der neue ruſſiſche General: 
i 1 Graf Medem hatte in Cairo feine Antritts⸗Audienz gehabt. Sein 
tiere ahr Obeiſt Duhamel erhielt vom Vice⸗König eine prachtvolle Taba⸗ 
sg eben ſo wie der frühere franzöſiſche Conſul Jeſſeps, der überdieß von 
s Sohn des Vice⸗Königs Said Bey für ſeine Gemahlin einen Cachemir 
und ein Diadem von Brillanten als Andenken erhielt. 
Amerika. N 

Montreal, 7. Dez. Die radikale Partei in Ober: Kanada ſcheint 
längſt insgeheim organiſirt geweſen zu ſein, um eine Revolution herbeizu⸗ 
führen, und man befürchtet, daß ihre Verzweigungen ſich die über ganze Provinz 
erſtrecken. Mehre Individuen von bedeutender Stellung in der Geſellſchaft 
ſtellten ſich an die Spitze der Bewegung. Ein Verſuch von Seiten der 
Regierung, einen der Rädelsführer, Herrn Mackenzie, feſtzunehmen, gab 
den Anlaß zum Ausbruch. Dieſer gab ſeinen Anhängern die Looſung zum 
Aufſtande, und bald waren 3000, nach Andern ſogar 5000 Bewaffnete 
beiſammen. Am Abend des 4. Dezembers erſchien dieſes Corps in der 
Nähe von Toronto. Mehre Parlamentairs wurden nach einander an den 
Gouverneur geſchickt, um ihn aufzufordern, das gegenwärtige Parlament 
aufzulöſen, die Wählbarkeit des geſetzgebenden Rathes zu bewilligen und 
für ſeine Perſon die Provinz innerhalb 14 Tagen zu verlaſſen. Der Gou⸗ 
dermeur, obgleich in der größten Verlegenheit, ſcheint dieſem Verlangen nicht 
gleich nachgegeben, ſondern Eilboten nach allen Richtungen ausgeſchickt zu 
haben, um die Milizen und die Freiwilligen einzuberufen. Ueber die Ein⸗ 
nahme der Stadt ſelbſt und die Wiedervertreibung der Inſurgenten lauten 
die Nachrichten in den Amerikaniſchen Blättern ſehr widerſprechend. Nach 
dem Telegraph, einem zu Leweſlon im Staate New⸗ Vork erſcheinenden 
Blatte, iſt es mit den Freiwilligen zum Kampfe gekommen. „Ein Oberſt“, 
heißt es in dieſem Blatte, „wurde getödtet, ein anderer nebſt vielen Ge⸗ 
meinen gefangen genommen. Das Haus des Sheriffs und mehrer Ande⸗ 
ren wurden geplündert und verbrannt. Der Gouverneur und ſein Conſeil 
waren im Rathhauſe eingeſperrt; Dreihundert Freiwillige hatten ſich ins 
Fort geworfen. Der Sprecher des Repräſentantenhauſes war mit einigen 
Freiwilligen zur Stadt gekommen, und man erwartete noch eine Anzahl 
berittener Yeomanıy. Nach der Ausſage eines von Toronto gekommenen 
Kapitains wäre die Stadt ſeitdem in die Hände der Rebellen gefallen, die 
ſich übrigens nach ihrer Erklärung nicht gänzlich von der Britiſchen Regie: 
dung Logreißen wollten. Das Dampfſchiff „Tranſit“ lag in der Bay von 
Toronto, mit der Familie des Gouverneurs am Bord. Das Dampfſchiff 
„Traveller“, welches 100 Freiwillige dahin führte, fol unterwegs von den 
Rebellen verbrannt worden fein.” Noch melden ſolche Amerikaniſche Blät- 
ter, welche der Kanadiſchen Sache zugethan ſind, in Niagara ſei die Sturm⸗ 
glocke geläutet worden; zu Tſchippeva, ebenfalls in Ober- Kanada, ſei die 
dreifarbige Fahne aufgeſteckt; ein großer Theil der Milizen habe ſich nicht 
ſtellen wollen, und die Miliz von Glengarry habe ſogar ihre ultra- royali⸗ 
ſtiſchen Offiziere in den St. Lorenzfluß geworfen. 


— 


Breslau, 8. Januar. Von gelbem Weizen iſt in dieſen Tagen 
Mehres zum Verſandt zu 38 a 39 Sgr. (ca. 34 Rthlr pr. Wispel freo. 
Kahn) gekauft worden, und man hofft, daß nun bald mehr Zufuhren ein⸗ 
treffen werden. Die Preiſe von Roggen, Gerſte und Hafer ſind 
noch wie jetzt gemeldet, und es iſt nichts davon zum Verſandt bis jetzt 
gekauft worden. Mit Roggen ſind die Producenten am zurückhaltendſten 
bis jetzt, doch iſt anzunehmen, daß, trotz des Ausfalls der letzten Ernte, 
doch immer noch ein ziemlicher Ueberſchuß zum Verſandt vorhanden iſt, 
und man ſpäterhin wird Manches kaufen können. — Kleeſaamen iſt 
zu erhöhten Preiſen lebhaft gekauft worden. Man bewilligte, nach Qua⸗ 
lität, für neuen weißen 9 a 101, Rthlr., rothen 9 a 11 Rthlr. Von 
Raps wurden einige bedeutende Poſten in nicht Ima Qualität zu 56 ½ 
a 57 Sgr. gekauft. Rüböl, rohes 8% a 8% Rehlr., raffinirtes 9 ½ 
Rthlr. — Zink blieb ohne Umgang, doch iſt unter 4% Rrehlr. frco. 
Kahn, im Frühjahr zu liefern, bis dieſen Augenblick nicht anzukommen. 


Berlin, 12. Januar. Spirituspreiſe vom 29. Dez. bis 11. Ja⸗ 
nuar. Feeitag den 29ſten, Sonnabend den 30. Dezember 1837, Dien⸗ 
flag, den Zten, Mittwoch den Sten, und Donnerſtag den 4. Januar 1888: 
14½ a 14% Rthlr. Freitag den öten: 14½ a 15%, Rthlr. Sonn: 
abend den Eten, Montag den Sten, Dienſtag den gten, Mittwoch den 
10ten und Donnerſtag den 11. Januar 14½ a 14% Rehlr. 


Miszellen. 


he (Meteorologifches.) Am Abend des 3. d. gegen 8 Uhr wurde 
in Bunzlau und der Umgegend (ſo weit die Berichte eingegangen, auch in 
Breslau und Münſterberg) eine große Feuerkugel wahrgenommen. In 
ſehr raſchem Fluge nahm ſie, einen langen feurigen Schweif hinter ſich 
herziehend, ihre Richtung von Norden nach Süden und verſchwand ohne 
Erploſion. Ihr Licht war ſo ſtark, daß man bei demſelben recht gut die 
kleinſte Schrift leſen konnte. — Eine nicht minder merkwürdige Himmels⸗ 
erſcheinung zeigte ſich am verfloſſenen Dienſtag. An dieſem Tage ſtand 
von früh gegen 9 Uhr b's Mittag in nicht großer Entfernung von der 


83 


—— —̃ñ̃ ̃—äj——j— —b iů— — ————ů—ꝛ—ñꝛ—ꝛv— 2 — . — 


Sonne eine Nebenſonne. Und am Abend des 12. d. warf der Mond 
einen hellen Strahtenſchein ſenkrecht gen Himmel, den andern zur Erde 
nieder, fo daß er ausſah, wie ein großer Komet mit zwei Schweifen. 


(Göttingen.) Zur hundertjährigen Jubel⸗Feler der Georgia⸗Auguſta 
hat Dr. Ferdinand Wüſtenfeld, Aſſeſſor der philoſophiſchen Fakultät, 
eine überaus intereſſante Schrift über die Akademieen der Araber 
und ihre Lehrer herausgegeben, wobei Ibn Schoba's „Klaſſen der 
Schaféiten“ (eine orthodor⸗funnitiſche Sekte) und das große Werk des 
Ibn Challikan (+ 680) benutzt find. Die Akademien der Araber beftanden 
nach Art der engliſchen Colleges aus großen Gebäuden, in denen die 
Profeſſoren und Studirenden zuſammenwohnten und mit denen meiſtens 
von den Stiftern, nach denen ſie in der Regel benannt wurden, reichliche 
Dotationen zu deren Unterhalt veibunden waren; fo wie z. B. Cambrldge 
zwölf Collegien hat, fo hatte Kahira zu einer Zeit wenigſtens eine gleiche 
Anzahl und Damaskus über zwanzig. Mit Ausnahme der Medizin und 
Naturwiſſenſchaften, wofür es beſondere Anſtalten gab, wurde darin in al⸗ 
Un Fächern unterrichtet, und es geſchah dieß in freien Vorträgen, oder 
nach Dictaten, oder nach ausgearbeiteten Heften, welche die Zuhörer nach⸗ 
ſchrieben; öfters waren auch Handbücher zum Grunde gelegt, oder es wur⸗ 
den größere Hauptwerke von den Lehrern, oder auch unter deren Anleitung 
von den Studirenden erklärt. — Unter den älteren war die berühmteſte 
Akademie die Nidhamika zu Bagbad, am 22. Sept. 1067, alſo gerade 
770 Jahre vor der Jubelfeier der Georgia⸗Auguſta, eröffnet; fie erhielt ih⸗ 
ren Ruhm durch zwei Jahrhunderte bis zum Einfall der Tartaren, und 
beſtand auch noch nach demſelben fort; eine gleichnamige, weil von demſel⸗ 
ben Stifter, war zu Niſabur und Moßul. Zu Damaskus war die Lehre 
der Schafei erſt um das Jahr 300 der Hedſchra eingeführt durch Abu Zet a 
Muhammed Ben Othman el⸗Thapifi, welcher, nachdem er acht Jahre Kadi 
in Aegypten unter Ahmed Ben Tulun geweſen war, Kadi von Damaskus 
wurde und hier im Jahre 302 geſtorben iſt. Beinahe zweihundert Jahre 
vergingen nun, ehe daſelbſt die erſte Akademie entſtand, indem das Lokal, 
in welchem Gazzali gelehrt hatte, ferner zu akademiſchen Vorleſungen be⸗ 
nutzt wurde. Jeruſalem erhielt eine Akademie durch den Sultan Salah⸗ 
ed⸗Din (Saladin.) — Unter den für die Hanſiten beſtimmten Akademien 
verdient in Damaskus beſonders die Moadhdhemia genannt zu werden, ge 
ſtiftet von el⸗Malik el⸗Moadhdhem Scheref⸗ed⸗Din Iſa Ben el⸗Malik el⸗ 
Adil, geb. im J. 576 oder 578; er war ein großer Freund der Philologie 
und ließ Jedem, welcher die Grammatik des Zamachſchari, Distinguens 
betitelt, auswendig lernte, hundert Dinare und ein Ehrenkleid geben. Er 
ſtarb im J. 624 und wurde in jener Akademie beigeſetzt. Für die Han⸗ 
baliten hatte Rebia Chatun, die Gemahlin des Kukuburi, des Fürſten von 
Arbela, eine Akademie auf dem Berge Kaſiun bei Damaskus errichten laſ⸗ 
fen, wo fie auch begraben wurde, als fie im Jahre 643 ſtatb. Sehr be⸗ 
deutend war auch noch die von el⸗Malik el⸗Said Naßir⸗ed⸗Din Muham⸗ 
med Borka Ben Bibars zu Damaskus gegründete Akademie, der Adilſa 
gegenüber, in welcher er, nachdem er im Jahre 678 in Kerk geſtorben war, 
im J. 680 beigeſetzt wurde. 
beftimmt, ihre Eröffnung fand am 17 Safe 677 in Gegenwart des Statt⸗ 
halters ſtatt. — Von einigen andern Akademien in andern Städten wer⸗ 
den noch andeutungsweiſe die Namen der vorzüglichſten angemerkt, als in 
Moſul (mit zehn Akademſeen), Aleppo, Emeſſa, Arbela, Hamdan, Mekka, 
Alexandria, Soujet, Amol, Merw, Nißibin, Medina ꝛc. (G. G. A.) 


(Sondershauſen.) Wie viel Treffliches bisher auch in den Schul⸗ 
programmen der deutſchen und namentlich preußiſchen Gym⸗ 
nafien enthalten war, ſelten oder nie iſt es über den nächſten Kteis der 
Schule hinaus bekannt geworden, jaſelbſt die beſtehende Verpflichtung zu gegen⸗ 
ſeitiger Ueberſendung der betreffenden Büchlein, hat nicht immer zum Ziele 
geführt. Deshalb iſt es ein glücklicher Gedanke des Herrn J. Chr. G. 
Richter, von nun an ein Syſtematiſches Repertorium über die königlichen 
preuß. Gymnaſial⸗Programme mit Einſchluß der fpäteren ſächſiſchen, heſſi⸗ 
ſchen und frankfurtiſchen erſcheinen zu laſſen, und wäre nur zu wünſchen, 
daß der Verfaſſer in den Stand geſetzt würde, auch die in andern Ländern 
erſcheinenden Schulſchriften, z. B. die werthvollen Hamburgiſchen in ſein 
Repertorium mitaufnehmen zu können. So wird einem ſehr fühlbaren 
litetariſchen Bedürfniß ſehr bald abgeholfen fein. 


(Die Heirath in Tunis.) Eine Dame, welche Tunis im Jahre 
1837 beſuchte, erzählt: Die Hrirath iſt ein wahrer Handel; der Zukünftige 
kennt ſeine Braut nie vorher und dies iſt eine ſtrenge Regel, von der man höch⸗ 
ſtens unter ſehr guten Freunden abgeht. Der Bewerber geht zu dem Vater 
odet Bruder und bietet das Heirathsgut. Wird daſſelbe angenommen, ſo 
wird die Hochzeit gewöhnlich auf einen ſehr nahen Tag feſtgeſetzt. Kommt dieſer 
Tag, fo wartet die Braut in ihrem ſchönſten Anzuge, mit verſchlelertem Geſichte, 
umgeben von ihren Freundinnen, auf die Ankunft ihres Gatten. Kommt 
dieſer, ſo entfernen ſich die Frauen und laſſen ihn mit der Braut in dem 
Brautgemache allein; in dieſem Augenblicke erſt darf er feine Ungeduld be⸗ 
friedigen und den Schleier von ihrem Antlitze heben. — Mißfaͤllt ihm das 
Mädchen, ſo entfernt er ſich ſogleich und kommt mit der Angſt und dem 
Verluſte des Heirathsgutes davon; ſagt ſie ihm aber zu, ſo iſt er gehalten, 
die Ehe ſogleich zu vollziehen und eine Negerin, die darauf kommt, um die 
junge Frau zu bedienen, hat den Auftrag, es alen Frauen zu ſagen und 
zu beweiſen, daß es wirklich geſchthen iſt. Nach Beendigung diefer Gere: 
monie iſt das arme Weib eine der vier Frauen, welche der Mann nehmen 
darf, der außer denſelben bekanntlich oft ſo viele Concubinen hat, als er 
zu ernähren vermag. — Lahich hatte mir dies als etwas ganz Natlltliches 
und mit einer Naſvität in allen Details erzählt, die bei uns unſchicklich 
und unanſtändig fein würde. — „IR Ihr Bräutigam jung?“ fragte ich 
fie, HE a wu „Hat er ſchon Frauen?“ Tr „Ach nein.“ — Und 
ihre Augen glänzten bei dieſen Worten vor Freuden und antieipierer Eifer⸗ 
ſucht. — „Wie beklage ich Sie!“ ſetzte ich hinzu. — „Ach,“ entgegnete 
ſie, „die Frauen eines Mauren ſind wohl zu beklagen, ſie leiden grauſam, 
wenn ſie ſich einer Nebenbuhlerin vorgezogen ſehen! Oft muß man ſie 
trennen, denn fie haſſen einander tödtlich. So ift Sidi Sarb Osruk, der 
Ingenieur des Bey, genöthiget, einige feiner Frauen auf feinem Landhauſe 
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Sie war für die Schafeiten und Hanſiten 


und andere in der Stadt zu haben. Du wirſt ihn fehen; denn er kehrt 
nach einer zwölfjährigen Verbannung in ſein Landhaus zurück. Es wird 
ein Feſt ſtatt finden, wir find eingeladen. Sein Palaſt iſt der ſchönſte in 
Tunis. Außer feinen vier rechtmäßigen Frauen hat er noch viele andere, 
Arme Frauen!“ Uud fie kehrte betruͤbt zu ihren Freundinnen zurück. 


(Wetter.) Nachrichten aus England ſprechen von der außeror⸗ 
dentlich milden Witterung in den letzten Wochen des verfloſſenen 
Jahres. In der Grafſchaft Derby ſah man reife Erdbeeren, und in einem 
Dorfe bei Liverpool am Weihnachtstage einen blühenden Roſenſtock. Im 
mittlern Schottland hatten Stachelbeerſträucher Knospen, ja ſelbſt junge 
Früchte angeſetzt. In den Weihnachtstagen fand man ein Rothkehlchen⸗ 
neſt mit vier Eiern. In der Gegend von Perth ſah man um dieſe Zeit 
wilde Gäuſe in ſüdlicher Richtung ziehen, was man gewöhnlich für ein 
Zeichen der Fortdauer milder Witterung hält, 


Bücher ſcha u. 
Ueber die ungewöhnlichen gegenwärtigen Natur ⸗Erſchei⸗ 
nebſt darauf gegründeten Folgerungen und 


nungen, 
Schlüſſen. Von J. G. Elsner. Breslau, bei Graß, Barth 
und Comp. 1837. gr. 8. 


Ueber das, den Folgerungen und Schlüſſen dieſer merkwürdigen kleinen 
Schrift zu Grunde liegende Faktum: daß nämlich der Gang der 
Witterung, beſonders auf der nördlichen Erdhalbkugel, ſeit 
einer Anzahl von Jahren überaus ungewöhnlich und regel⸗ 
widrig ſei, — beſteht kein Zweifel. Alle Beobachter ohne Ausnahme 
haben dieſe Bemerkung gemacht, und ich filbft habe mich faſt in jedem 
meiner naturwiſſenſchaftlichen Berichte darüber ausgeſprochen. Einer der 
auffallendſten Umſtände, und worauf ich hier, eben im Sinne der weiter 
unten zu entwickelnden Hypotheſe des Herrn Verfaſſers, zunächſt zurück⸗ 
kommen muß, war der ſtete frühe Wärme⸗Eintritt lange vor dem Som⸗ 
merſolſtitium. Wäre die atmoſphäriſche Wärme, wie die ältere Meteoro⸗ 
logie ziemlich allgemein annimmt, nur vom aſtronomiſchen Grunde des 
Sonnenſtrahles abhängig, ſo müßte das Maximum derſelben auch erſt mit, 
oder vielmehr nach dem Sommerſolſtitium eintreten, da natürlich eine ge⸗ 
wiſſe Zeit verſtreicht, ehe die Wirkung der Urſache folgt; und dieſes Maxi⸗ 
mum müßte alſo, wie es ſich auch ſonſt beinahe befand, in die Hundstage 
fallen. Statt deſſen hat ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren der Ein⸗ 
tritt der Sommerwärme immer verfrühert, und man ſah ſich alſo gezwun⸗ 

gen, neben jener aſtronomiſchen Urſache noch einen phyſiſchen Ein⸗ 
fluß anzunehmen, den man in einer gleichzeitigen eigenen Erdwärmethätig⸗ 
keit fand. Nun iſt eine ſolche Annahme aber auch freilich ſehr natürlich.“) 
Schon die Ariſtoteliker fanden, daß Keller im Winter wirklich wärmer 
als im Sommer, und ſie ſchoben dies auf eine gewiſſe Antiperiſtaſe 
oder Gegenwirkung zweier entgegengeſetzter Kräfte, womit ſie den Kampf 
der Erdwärmethätigkeit gegen den atmosphäriſchen Kälte⸗Einfluß bezeichnen 
wollten. Hiernach iſt an einer ſolchen eigenen Erdwärmethätigkeit gar nicht 
zu zweifeln, und man muß, um der Anſicht unſers Verfaſſers näher zu 
rücken, nur noch annehmen, daß dieſe Thätigkeit ſich, nach Maaßgabe des 
Erdlebensbedürfniſſes, wechſelnd energiſcher an dieſem oder jenem Punkte 
der Erde manifeſtire. Unſer Werk poſtulirt, Behufs der Erklärung des 
eigenthümlichen Witterungscharakters auf der nördlichen Hemisphäre in den 
letzten Jahren, ein „Strömen der Erdwärme nach dem Nordpole“, und 
wir glauben die Zuläßigkeit dieſer Hypotheſe a priori darthun zu können. 
Erfolgte nicht von Jahrtauſenden zu Jahrtauſenden, oder wie die Periode 
nun der Zeit nach ſonſt zu bezeichnen ſein mag, eine ſolche Anſtrengung 
der Natur in den Polarregionen, ſo würden ſich die Eismaſſen in denſel⸗ 
ben ſchon durch bloße eigene Fortwirkung der Kälteſtrahlungen bis in das 
Unbegrenzte ausdehnen, und am Ende das Geſammtleben der Erde bedro⸗ 
hen. Man beobachtet Aehnliches an den Gletſchern der Schweiz, deren 
unbegrenztem Wachſen auch die Erdwärme entgegentritt, welche dieſe Eis⸗ 
berge an ihrem Fuße angreift und verzehrt. Auch finde ich noch eine an⸗ 
dere Analogie in der Natur, die über dieſen Wechſel des Hauptſitzes der 
inneren telluriſchen Wärmethätigkeit keinen Zweifel übrig läßt; ich meine 
die magnetiſchen Erſcheinungen. Man hat die Aenderung in der Ab⸗ 
weichung und Neigung der Nebel auf der Oberfläche der Erde von der 
entſprechenden Aenderung in der Lage der Heerde magnetiſcher Thätigkeit 
im Innern der Erde abhängig gemacht, und wird, bei dem engen Bezuge 
zwiſchen den magnetiſchen und Wärme⸗Phänomenen, wohl gezwungen ſein, 
für die letzteren Aehnliches gelten zu laſſen. 

Mit dem Hauptſatze der Theorie des Herrn Verfaſſers: daß nämlich 
die ſeit mehreren Jahren bemerkten Witterungsanomalien 
auf der nördlichen Halbkugel ihren Grund vorzüglich in einer 
verſtärkten Entwickelung der telluriſchen Wärmethätigkeit 
in den nördlichen Polarregionen haben, — bin ich alſo vollkom⸗ 
men einverſtanden. Ueber den Begriff des Wärmeſtoffs ſelbſt neige ich 
mich dagegen täglich mehr zur Hypotheſe älterer Phyſiker, welche mit dem 
nämlichen Rechte auch einen Kälteſtoff poſtuliren, und die Temperatur 
vom Konflikte dieſer beiden Potenzen abhängig machen. Zuerſt iſt freilich 
die Frage, ob der Ausdruck „Stoff“ dieſem Sinne nicht überhaupt zu materiell 
ſei, und ob man der Sache nicht näher trete, wenn man Wärme und Kälte 
als beſonders entgegengeſetzte Thätigkeiten betrachte. Dieſe Art, die Sache 
zu betrachten, drängt ſich einem um ſo mehr auf, je häufiger und gewiſ⸗ 
ſenhafter man ihm nachſpürt; — es iſt hier nicht der Ort zur Erſchöpfung 
des Gegenſtandes, ich kann ihn nur anregen, wenn uns nicht, wie der 
ehrwürdige Berliner Phyſiker Fiſcher immer ſagte, überhaupt noch der 
Sinn für dieſe Unterſuchung gebricht. Davon aber abgeſehen, fo meine 

) Wir wollen die einfachſte Erfahrung citiren. 

Plumpen mit Miſt, um die Erdwärme zurückzuhalten, und das Einfrieren der 
Plumpe zu verhindern; die atmoſphaͤriſche Kälte würde ſonſt eindringen 
und das Gegenſtreben der Erdwärme uͤberwältigen. — Die im Texte ſogleich 
zu erwähnende Antiperiſtaſis der Ariſtoteliker iſt vielleicht nicht fo 
verwerflich, als die neuere Phyſik vornehm vermeint, und einige „Qualitates 
occultas““ dieſer Pyiloſophie werden am Ende noch einmal wieder an das 
Licht gezogen! N. 
= 


Man bedeckt im Winter bie- 
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ich, daß der Begriff einer Kältethätigkeit, der Wärmerhätigkeit gegenüber, 
zur Erklärung einer Menge von Natur⸗Erſcheinungen gar nicht entbehrt 
werden könne, wie er denn auch in den bekannten Ausdrücken des gemei⸗ 
nen Mannes: „die Kälte ſchlaͤgt aus“, „die Kälte ſchlägt in die Erde“ 
u. ſ. w. fort und fort beſteht; und wenn ich in meinem geheizten Zim⸗ 
mer am Fenſter ſtehe, und nun das Hereinſtrömen der feindſeligſten Kälte 
durch jedes Ritzchen ſchmerzlich empfinde, ſo wage ich gar nicht mehr, mich 


der Reellität dieſes Begriffes zu widerſetzen. 


Setzt man aber hiernach an die Stelle eines Wärmeſtoffes den 
Konflikt der Wärme⸗ und Kältethätigkeit, fo fällt auch die, vom Ver⸗ 
faſſer (S. 15) geäußerte Beſorgniß, „daß ſich die Erde an innerer Wärme 
(diefelbe als Stoff betrachtet) erſchöpfen könne, weg, und das Erdleben 
ſcheint vielmehr auch in dieſem Bezuge auf ewig geſichert zu ſein. 


Von dieſen Betrachtungen über die Urſachen der jetzigen anomalen 
Ereigniſſe in der irdiſchen Atmosphäre, wendet ſich der Verf. zur Frage 
nach den Wirkungen derſelben auf den thieriſchen Körper, und 
erörtert vorzugsweiſe ihren Zuſammenhang mit der Cholera. Daß zu⸗ 
nächſt ein ſolcher Zuſammenhang zwiſchen atmosphäriſchen Anomalien und 
gleichzeitigen, eigenthümlichen Krankheitsformen beſtehen könne, wird felbft 
von der Aſtronomie zugegeben. Der wackre Mondtopograph Mädler 
macht ganz beſonders aufmerkſam darauf, daß ſich der Monat Auguſt 1837 
und der Monat Oktober 1831, alſo die Zeitpunkte des heftigſten Auftre⸗ 
tens der Cholera in unſern Gegenden, durch eine ſo ganz ungewöhnliche 
Luftdurchſichtigkeit und Heiterkeit ausgezeichnet haben, welche als faſt un⸗ 
erhört betrachtet werden müſſen. In beiden Monaten konnten gerade wäh⸗ 
rend der größten Furchtbarkeit der Epidemie die krefflichſten aſtronomiſchen 
Beobachtungen gemacht werden, wie ſie ſonſt, ſo lange hinter einander, 
kaum gelingen. Beſonders merkwürdig waren in dieſen verhängniß vollen 
Zeiten die auffallende Lebhaftigkeit der Morgen: und Abendröthen. Wahr⸗ 
haft Staunen erregend war z. B. die Morgenröthe am 19. Auguſt, wo der 
ganze öftliche Horizont gleichſam in Feuer zu ſtehen ſchien; eine unver⸗ 
gleichlich heitre Nacht war vorausgegangen. „Sollte“ fragt Mädler, auf 
Veranlaſſung dieſer Bemerkungen, in unſeres Verfaſſers Geiſte, „ſollte in 
dieſem zweimaligen Zuſammentreffen einer ganz außergewöhnlichen (abnor⸗ 
men, krankhaft⸗lübertriebenen) Luftdurchſichtigkeit mit der ſtaͤrkſten Cholera 
wohl nicht etwas mehr als Zufall liegen?“ f 


Auf dieſe Elsner⸗Mädler ſche Frage antworte ich nach meiner innig⸗ 
ſten Ueberzeugung bejahend. Wenn ich mir die ungeheure Menge von 
Stoffen von der verſchiedenſten Beſchaffenheit betrachte, welche täglich von 
der Erde in die Atmosphäre emporſteigen, und in dieſem geheimniß vollen 
Reſervoir aufgenommen, zerſetzt und zu reſpirabler Luft umgewandelt wer: 
den ſollen; ſo kann ich mir wohl denken, daß die mindeſte Störung in den 
atmosphäriſchen Lebensfunktionen höchſt nachtheilig auf einen fo ausgedehn⸗ 
ten Prozeß wirken und alſo die Erzeugung von Miasmen begünſtigen muß. 
Die oben erwähnte unnatürliche Luftheiterkeit erſcheint aber auch als eine 
Störung des normalen Zuſtandes der Atmosphäre, vielleicht, ſelbſt in ih⸗ 
rem Reize, als eine krankhafte Affektion, wie man, um mich eines Gleich⸗ 
niſſes zu bedienen, nirgend ſchönere Farben findet, als z. B. auf der Wange 
des Fieber⸗ oder Bruſt⸗Kranken. Wenigſtens iſt in die Augen ſpringend, 
daß, zur Hervorbringung einer ſo ganz ungewöhnlichen und übertriebenen 
Luftheiterkeit, eine der atmosphäriſchen Funktionen auf Unkoſten der an⸗ 
dern habe thätig ſein müſſen, woraus ſich eine Störung des Ganges des 
Ganzen und ſomit eine nachtheilige Rückwirkung auf die Geſchöpfe, welche 
in dieſer Atmosphäre leben mußten, wohl denken läßt. Man ſieht aber 
aus dieſen Ausartungen, mit wieviel Geheimniß wir umringt find, und 
wieviel Operationen die Natur im Stillen zu unſerer Erhaltung zu ma⸗ 
chen hat, die nur unterlaſſen darf, um unſern Untergang mit Gewißheit 
herbeizuführen. Wieviel muß nun in dieſer, für uns ſogar unſichtbaren 
Luft vorgehen, um die Bedingungen des Lebens zu ſichern; und was mag 
ſich im Schoße der Erde zum nämlichen Zwecke zutragen, ohne daß uns 
auch nur eine Ahnung davon beiwohnte! 


Iſt man aber hiernach gezwungen, d. V. einen nothwendigen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen atmosphäriſchen Affektionen und Störungen im regel⸗ 
rechten Gange der animaliſchen Funktionen zuzugeben, ſo ſcheint es 
nur konſequent, ſolche ungewöhnliche Natur⸗Erſcheinungen, wie ſie die 
letzten Zeiten in beſonderer Menge dargeboten haben, und ganz beſonders 
atmosphäriſchen Anomalien einen ſolchen Einfluß auch auf die Vegeta⸗ 
tion zuzuſchreiben. Nur braucht derſelbe offenbar nicht der nämlichen 
Art zu ſein. Denn die Bedingungen des pflanzlichen Lebens ſind von de⸗ 
nen des thieriſchen vollkommen verſchieden, und wir beobachten z. B., daß 
an fumpfigen, niedrigen Orten, deren peſtilenzialiſchen Ausdünſtungen be⸗ 
ſonders der Menſch faſt augenblicklich erliegt, der Pflanzenwuchs am kräf⸗ 
tigſten und üppigſten gedeiht, ja, daß an ſolchen Orten das übermäßige 
Wohlbefinden der Pflanzenwelt das gleichzeitige Daneben⸗Beſtehen des Men⸗ 
ſchen ſogar auszuſchließen ſcheint. Unter dieſem Geſichtspunkte könnte der 
Verf. alſo allerdings Recht haben, wenn er die reichen Ernten der ver⸗ 
5 5 5 Jahre, im Gegenſatze des Cholera⸗Leidens, denſelben Einflüſſen 
eimißt. 8 

Ich ſchließe die Anzeige dieſer Schrift mit einer hiſtoriſchen Bemer⸗ 
kung, welche den Hauptgedanken derſelben: eine periodiſche Wieder⸗ 
kehr größerer Erdwärmethätigkeit in den Polarregionen — 
über allen Zweifel zu etheben ſcheint. Es iſt nämlich gewiß, daß die 
nördliche Polenzone früherhin ſchon einmal einer milderen Temperatur ge⸗ 
noſſen hat, und der bloße Name Grön⸗ (Grüne) Land bürgt Hinlänglich 
dafür. Dieſer Umſtand wird dazu dienen, den Ideengang des Herrn Ver⸗ 
faſſers noch mehr vom Scheine bloßer ſcharfſinniger Hypotheſenverbindung 
zu befreien, und man wird alſo mit ihm lieber eine Schlußkette verfolgen, 
deren Anfangsglied gleich einen ſolchen Charakter von Feftigkeit zeigt. 
Dr. Nürnberger. 


— —— im r an 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 13 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 16. Januar 1838. 


Mineralogiſches. 


Die unterzeichneten Freunde der Mineralogie erlauben ſich, Mineralogen, 


wage gene 
Curatoren und Vorſteher von Gymnaſien und Realſchulen auf die ſo eben 


1838.3. L. 


—— — 


ä 
ind. Gewoͤlk. 
inneres. | außeres. feuchtes. gi | 


Thermometer. 


90 dickes Gewö lk 


erſchienenen Cataloge der Mineraljen⸗Handlung des Herrn A. Krantz und | Mas. 6 u. 27. 9831| — u 80 — 12, 2 — 18, 0 ND 
Men in Berlin aufmerkſam zu machen, in welchen eine ſehr bedeutende 9 u. 27, 857 — 7. 2 — 11, 5 — 11, 28, 17. überrodtkt 
enge richtig beſtimmter Mineralien, Gebirgsarten und Verſteinerungen 9. 12 Uu. 2, 27 — 8, 217 7 J — 6 11990. 3% 
Üe verhältnißmäßig bill 2 a a n chm. 3 u. 27“ 6,42 — 6, o — 6 4 — 6 6 O. 25% 1 
1b rhältnißmäßig billige Preiſe aufgeführt werden, die Herr Krantz (ein | Abd 9 Uu. 27“ 5,99 — 6 8 — 8 f = 8, 2 8. 20% überzogen 
geborner Schleſier) als gründlicher Kenner feines Faches in den verſchiedenen 

Minimum — 12, 9 Maximum — 6, 4 (Temperatur) Oder ＋ 0, 0 


argenben Europa s in Infteutiven Stücken auffuchte und nicht nur einzeln, 
4 5 in ganzen, den Unterricht oder andere praktiſche Zwecke vorzugsweiſe 
ckſichtigenden Sammlungen vereint zum Verkauf aus bietet. Sie zerfal⸗ 


i 1833. 
len in oryktognoſtiſche, geognoſtiſche und in Petrefakten⸗Sammlungen, jede 


15. Januar Barometer 
55. 8, | inneres. | aͤußeres. | feuchtes. ö 


Wind. | Gewölt, 


7 
nach der Größe der Stücke zu verſchiedenen Preiſen. Die diesfälligen Mags. g u. 27, 5 6 — 5 21 — 8 3 99 4 * 3 I 
Verzeichni ; ; ; „ 9 u. 27, 5,31 — 6, 0 — 9 1 — 9, 3 W. 200 
zeichniſſe find in der Material⸗ und Droguerje⸗Waatenhandlung dee | Mtg. 12 U. 27, 516 — 6, 1 — 8 1 3,7% % % ( 
eren Grebner und Schönau einzuſehen, die ſich auch bereit erklärt] Nm. 8 u. 27“ 5,215 — 6, 0 — 8.8 — * , ABM ...0%,8 
haben, franco eingehende Beſtellungen zu beſorgen. 2 Abd. 9 u.] 27 5,75] — 6, 2 — 10, 6 — 10, 8[ W. 81° . 
Minimum — 10, 6 Maximum — 8, 3 Temperatur) Oder + 0, 0 


Breslau, den 29. Dezember 1837. 
} Otto. 


Göppert. Redacteur E. v. Vaerſt. 


Schemmel, in dem blühenden Alter von 19 Jah⸗ 
ren, zeigen ſeinen vielfachen Freunden und Gön⸗ 
nern zur gütigen Theilnahme, tiefbetrübt ergebenſt 
an: Seine Brüder. 


uiii! N Te Ben 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt zu 


haben: 
Neue Haus Apotheke, 
oder nützlicher Rathgeber 

bei den gewöhnlichen Krankheitsvorfällen, 
als: Magenübel, Bruſtverſchleimung, Engbrüſtig⸗ 
keit, Flechten, Geſchwüre, Hautausſchläge, Herz⸗ 
klopfen, Huſten, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfe, 
Leibesverſtopfung, Melancholie, Mutterbeſchwerden, 
Nervenſchwäche, Rheumatismus, Schlafſucht, 
Schwindel, Verſchleimung, Wechſelſieber, Zit⸗ 
tern u. ſ. w. ; 

Dritte verbefferte Aufl. Preis 12 Sar. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 

und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 


Mittwoch den 17. Januar 
wird 
Henri Vieuxtemps 


ein zweites und letztes 
Con cer 


im Saale des Hötel de Pologne 
in folgender Ordnung 
zu geben die Ehre haben. 
Erster Theil. 

. Ouverture zum Mährchen von der 
schönen Melusine, von Mendels- 
sohn Bartholdy. 

Concert für Violine (Fismoll), com- 
ponirt und vorgetragen vom Con- 
certgeber. 


Nene 


3. Vierstimmiger Männergesang. ö R 

4. Concertstück für Pianoforte, von Kleine Anthologie, 3 
Weber, vorgetragen von Herrn aus den Meiſterwerken deutſcher Schriftſteller in 
E. Franck. 200 ausgewählten Stellen beſtehend, die ſich auf 


Menſchenkenntniß und Lebensge⸗ 


Religion, Moral, 
nebſt zweihundert der beſten 


Zweiter Theil. - 
nuß beziehen; 


5. Ouverture zu Prometheus, von Beet- $| 8 

hoven. 5 Stammbuchs⸗Aufſätze. 

4 6. Duo für Pianoforte und Violine, von Eine Freund ſchaftsgabe für Jünglinge und 
Benedict und Beriot, vorgetra- Jungfrauen. 


8. Preis 12½ Sgr. 
Quedlinburg und Leipzig, Verlag der Ernſt'ſchen 


Buchhandlung. 


. 

Am Meumarkt Nr. 30, beim Antiquar 

Böhm: Stiftungsdenkmal d. Breslauer 
Univerfität, in 23 Sprachen, 
Zifferrechnen, 3 Thle., 1831, 


Fol., 20 Sgr. Scholz, 
Gemälde d. Kreuzzüge, 2 Bd., ſt. 4 Rtl. n. neu 1 R, 


gen von Herrn Franck und dem 
Concertgeber. i 
Vierstimmiger Männergesang. 
Varlationen für Violine über ein 
Thema aus dem Piraten, componirt 
‚und vorgetragen vom Concert- 
geber. a 


2 Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Hrn. 


f. 15 Sgr. Haken, 


RER EEE RER RE RE RER dee 


5 2 Bekanntmachung. 
N B Au Ueber den Nachlaß des am 15ten März 1837 
en. An der Kasse ist der Preis / zu Breslau verſtorbenen Landesälteſten und Kreis“ 
1 Kthlr. deputirten Peter Friedrich Joſeph von Uechtritz 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. von Heidersdorf, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
: Ende 9 Uhr. © Prozeß eröffnet worden. Alle unbekannten Gläu⸗ 


Ex 


biger des gedachten von Uechtritz werden daher vor⸗ 
geladen, in termino den 21. März 1838, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, vor dem Deputirten Ober⸗ 
Lan desgerichts⸗ Aſſeſſor Römer auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte 
erklärt und mit ihren Forderungen nur 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, 


Nee 

P 

Entbindungs = Anzeige. 

Die am 12ten erfolgte glückliche Entbindung 

meiner Frau, von einer gefunden Tochter, zeige ich 

hierdurch ergebenſt an. a 
Wartenberg, den 1% Jan. 1838. 

Herrmann, Apotheker. 


verluſtig 
an das, 
Gläubiger von der 
verwieſen werden. 

Glogau, den 10. November 1837. 

Erſter Senat des Königl. Ober⸗Landesgerichts von 

N Niederſchleſien und der Lauſitz. 

ER ͤ .. V . 
Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem über den 
Juli c. hierſelbſt verſtorbenen Stellmacher⸗Meiſters 
Johann Gottlieb Schröter am 5. d. Mts. eröff⸗ 
neten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der An: 


Todes⸗ Anzeige, 

Am 12. Januar dieſes Jahres ſtarb an einem 

ſchleichenden Fieber der stud. theol. evang. Fer⸗ 

dinand Mogck, in dem Alter von 22 Jahren 

und 6 Monaten. Wir betrauern in ihm einen 

für die Wiſſenſchaft begeiſterten Jüngling und ei⸗ 
nen liebevollen Freund und Bruder. 
Breslau den 15. Januar 1838. 

i Die Freunde des Verſtorbenen. 


Todes = Anzeige. : 
Den am Gten d. M. in Carlsmarkt, durch ein 
heftiges Nervenſieber erfolgten Tod unſeres gelieb⸗ 


ten Bruders, des evangel. Seminariſten Daniek| [präe aller 


Gläubiger von 


’ * Druck von Graß, 


den 27. April 1838, Vormittags um 
11 U 


r, 

vor dem Heren Stadt⸗Girichts⸗Rath Beer ange⸗ 
fegt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Hirſchmeyer, v. Udermann und Hahn vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Fordetungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an das je⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 

werden verwieſen werden. 

Breslau, den 30. Dezember 1837. 

Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht hieſiger 
I. Abtheilung. i 
v. Blankenſee. 


Reſidenz. 


Ediktal⸗ Citation. i 

Der Carl Mathias Brychey aus Nikolai in 
Oberſchleſien, geboren den 12. Oktober 1799, wel⸗ 
cher im Jahre 1822 in Bilitz in Oeſterreich⸗Schle⸗ 
ſien die Seifenſieder-Profeſſton ausgelernt und 
ſich von dort aus in demſelben Jahre auf die 
Wanderſchaft begeben, ohne bis jetzt von ſeinem 
Leben oder Aufenthalte eine Nachricht gegeben zu 
haben, wird auf den Antrag ſeiner Mutter, der 
Marie verw. Brychey, geb. Kotula, jetzt wieder 
verehel. Stenzel und ſeiner Geſchwiſter, der Marie 
verehel. Grenzaufſeher Weniger, des Sattlers 
Wilhelm Brychey und der Charlotte verehel. Pfef⸗ 
ferküchler Kluge, nebſt ſeinen etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben, hierdurch vorgeladen, ſich in⸗ 
nerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 

28. September 1838 N. M. 2 Uhr 
hieſelbſt angeſetzten Termine perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und weitere Anträge zu erwarten, 
unter der Verwarnung, daß er ſonſt für todt er⸗ 
klärt und deſſen Vermögen ſeiner Mutter und ſei⸗ 
nen Geſchwiſtern, als den nächſten Erben, über 
wieſen werden ſoll. 

Nikolai, den 20. November 1837. 
Fürstlich Anhalt⸗Köthen⸗Pleßer Stadt⸗Gericht. 

Kaminski. 


Auf ge bot. 

Am verfloffenen Sylveſterabende ſollen in dem 
Tanzſaale zur goldnen Sonne hierſelbſt mehreren 
Geſten Taſchentücher und andere Sachen entwen⸗ 
det worden ſein. 

Bei einem dieſer Entwendungen verdächtigen 
Individuum ſind nachgenannte Sachen als: 1) 
ein buntes Schnupftuch, worauf ein Dampfwa⸗ 
gen; 2) ein braunbuntes Schnupftuch; 3) ein der⸗ 
leichen älteres; 4) ein weißes Schnupftuch; 5) 


Nachlaß des am 18tem gleich 


eine Schnupftabaksdoſe; 6) ein Paar Glagsehand⸗ 
ſchuh; 7) ein Feuerſtahl, und 8) ein Mefler, als 
wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen 
worden. Die unbekannten Eigenthümer werden 


hierdurch aufgefoedert, ihre Anſprüche daran in 


dem hierzu auf den 22. Januar d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr angeſetzten Termine im 
Verhötzimmer Nr. 14, wo die genannten Sachen 
ihnen vorgelegt werden ſollen, vor dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Herrn Hoffmann gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls über jene Sachen 
anderweitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 10. Januar 1838. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolai: und Büttnerſtraße sub 
No. 300 des Hppothekenbuchs belegene Kretſchmer 
Sonntagſche, auf 17987 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
gerichtlich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht i 


am 11. Februar 1838, Nachmittags um 


; 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
m Partheien⸗Zimmer No. 1. des Königl. Stadt: 
Gerichts an. f 

Die Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richts⸗Stätte und der neueſte Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Juni 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

15 J. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. er 

Die verehelichte Unteroffizier Hadank, Frie⸗ 
derike, geborne Fruhner und deren Ehemann 
Friedrich Hadank, Unteroffizier im Füſilier⸗ 
Bataillon 22ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiments, ha: 
ben bei der Entlaſſung der erſtern aus der Vor⸗ 
mundſchaft am 5. Dezember d. J., die nach hie⸗ 
ſigen Obſervanzen im Falle der Vererbung ent⸗ 
ſtehende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Brieg, den 19. Dezember 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Zur Begegnung von Mißverſtändniſſen wird 
die Bekanntmachung der unterzeichneten Lazareth⸗ 
Kommiſſion vom Sten d. M. in Nr. 9, 10 und 
11 dieſer Zeitung dahin berichtigt: daß nicht der 
Grund und Boden der gedachten Küche und des 
Appartements, ſondern dieſelben nur zum Abbruch, 
alſo blos die Materialien davon meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden ſollen. 

Breslau den 13. Januar 1838. 

Königl. Bürgerwerder Lazareth⸗Kommiſſion. 


Verdingung 
einer Bauholz ⸗ Lieferung. 
Die Lieferung des, n eines 184 
Fuß langen, 42 Fuß tiefen und 3 Etagen hohen 


Flägelgebäudes, fo wie eines 66 Fuß langen, 48 


Fuß tiefen und 2 Etagen hohen Lazareths beim 
Einrichtungsbau des Cadettenhauſes zu Wahlſtatt, 
nöthigen Bauholzes, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den auf dem Wege der Submiſſion überlaſſen 
werden. 

Die nähere Angabe der zu liefernden Hölzer 
und die Lieferungs- Bedingungen find täglich im 
ehemaligen Kloſter zu Wahlſtatt bei dem Premier⸗ 
Lieutenant im Ingenieur⸗Corps Herrn Lange ein⸗ 
zuſehen, an welchem auch die verſiegelten Offerten 
bis zum 31ſten d. Mts. portofrei einzuſenden 
ſind. Später eingehende Gebote werden nicht an⸗ 
genommen. i 

Der Zuſchlag erfolgt nach Eingang der höheren 
Genehmigung ſpäteſtens den 15. Februar dieſes 
Jahres. 

Breslau, den 15. Januar 1838. 

nn 
Hauptmann im Ingenieur⸗Corps und 
Garniſon⸗Baudirektor. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Da ich meinen Gaſthof „Zum weißen Schwan“ 
vom 1ſten dieſes Monats an wieder ſelbſt über⸗ 
nommen habe, ſo erlaube ich mir, denſelben allen 
reſp. Reiſenden, ſo wie dem geehrten Publikum 
unter der Verſicherung, daß für Bequemlichkeit, 
prompte und reelle Bedienung bei den billigften 
Preiſen ſtets geſorgt ſein wird, und unter der 
Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch ganz ergebenſt 
zu empfehlen. Neiſſe im Wer 177 

u h l. 
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Verloren. 

Von der Reuſchenſtraße Nr. 49 bis auf die Oh⸗ 
lauer Straße in die drei Hechte ſind 100 Rthlr. 
Caſſen⸗Anweiſungen, à Stück 50 Rthlr., verloren 
worden. Der Verlierer iſt arm und außer Stande, 
Erſatz zu leiſten, bittet daher dringend den Finder, 
ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung im Bür⸗ 
gerwerder bei Herrn Ernſt Pöniſch & Comp. 
abzugeben. 


— 
Staͤhre⸗Verkauf 2 
zu Simmenau, Kreutzburger 
L N Kreiſes. 2 
& Der Stähr⸗Verkauf zu Simmenau be 7 
6 ginnt auch dieſesmal, wie früher, den 2. Fe⸗ ) 

bruar 1838, da eher eine deutliche Klaſſi⸗ 
fikation der Thiere nicht gut angeht. Auch 2 


& diefesmal gebe ich mein Wort, daß bis das 2 
hin, Nachmittag 2 Uhr, kein Thier aus D 
meiner Heerde gegeben wird. Nur werde 1 
ich alle diejenigen, welche mich mit Ihrem & 
werthen Beſuche an dem Tage beehren wol⸗ 
len, gehorſamſt bitten, mir ohngefähr acht 
Tage vorher ein ſchriftliches Aviſo darüber 
gefälligſt geben zu wollen, um für ihr ge⸗ 
höriges Unterkommen ſorgen zu können. 
Simmenau, den 27. Dezember 1837. 
Rudolph Freiherr v. Lüttwitz 
auf Simmenau, 
r 


5 Haus: Verkauf 
in der Stadt Bunzlau. 


Ein am Markt in Bunzlau belegenes braube⸗ 
rechtigtes, zu jedem Zwecke ſich eignendes Hand⸗ 
lungshaus mit großem Hofraum und Garten, 
ſteht veränderungshalber ſofort billig zu verkau⸗ 
fen. Kaufliebhaber wollen ſich in portofreien 
Briefen an die Redaktion des Bunzlauer Wochen⸗ 
blattes wenden. 


Neuen holl. Käſe, 
ſchott. Heeringe, 
- brab, Sardellen 
magdeb, Leim, 
Schellack in mehreren Sorten, offeriren im Gans 
zen als Einzelnen möglichſt billig: g 
Ohl. Str. Nr. 52, goldene Axt. 

Zwei große Arbeitsſchritten ſtehen zum Verkauf 
Neue Gaſſe Nr. 8. 

Im Putzmachen geübte Demoiſelles finden Be⸗ 
ſchäftigung Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz 
eine Stiege. i 

Ein ſehr kleines niedliches Schooßhündchen, drei 
Jahr alt, iſt zu verkaufen, Reuſche Straße Nr. 
52 Parterre. BZ 

Friſche große Holſteiner und Col⸗ 
cheſter Auſtern empfingen: 

C. A. Duckart 8 Komp., 
Albrechtsſtr. Nr. 55. 
Zu verkaufen 
ein ſchon gebrauchter ſtarker Holzwagen und drei 
dergleichen Schlitten, Ohlauer Str. Nr. 6, in der 
Hoffnung, beim Kretſchmer Kottwitz. 


Fußteppichzeuge, 
in verſchiedenen Farben und Muſtern, von %, 
J, Sr 10% bis 1% Br., empfiehlt 
die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Moritz Hauſſer, 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, in 3 Mohren. 


Schlittendecken 


3½ Elle lang und 1%, breit, à 45 Sgr., offe⸗ 
rirt: A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, zum goldnen Schlüſſel. 
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Ein leichter Schlitten und ein Chaiſenwagen 
ſind billig zu verkaufen: Oderſtraße Nr. 12. 


#3” Feinſten weißen Batavia⸗Arak, 
als etwas ganz Vorzügliches zu Punſch und Thee, 


empfiehlt: 
‘ F. A. Hertel, am Theater. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
daß ich keine Schulden jeglicher Art für meinen 
Neffen, den Studenten Heinrich Klemti, bezahle, 
wozu ich keine Anweiſung ertheilte. 

Gerber. 


Nicht zu Überfehen. 


Ein gebildeter Knabe kann bald als Lehr⸗ 

ling ohne Penſion in einer Apotheke ohnweit 

Breslau antreten. F. W. Nickolmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


— ni ——ä6ĩ— —ͤ — 

e Friſche Holſteiner Auſtern 
ſind wieder angekommen in der Handlung 
mr Ein dunkelbrauner Engländer, 16 

Fauſt hoch, ſowohl zum Reiten als 
zum Fahren, 6 Jahr alt, iſt zu verkaufen vor dem 
Schweidnitzer Thor im Gaſthof zum goldnen Lö⸗ 
wen. Das Nähere zu erfahren beim Herrn Gaſt⸗ 
wirth Schlinge. 

Es hat ſich ein großer weiß und braun gefleck⸗ 
ter Hühnerhund zu mir gefunden. Der Eigen⸗ 
thümer deſſelben kann ſelbigen gegen Erſtattung 
der Inſertlons- und Verpflegungskoſten abholen: 
Oderthor, große Roſengaſſe Nr. 2, bei C. Thauer. 

Bockverkauf der Schäferei zu 
Reichen. 

Derselbe beginnt wiederum den 1tsen Fe- 
bruar. Die Besichtigung der Heerde steht 
täglich frei. Der gute Gesundheitszustand 
wird verbürgt. 

Reichen bei Namslau, im Jan. 1838. 

v. Went z K 7. 


Zwei faſt noch ganz neue zweiſpännige Schlit⸗ 
ten, mit ſchönen Bärendeden; fo wie mehrere, 
aber ſchon gefahrene ein- und zweiſpännige Schlit⸗ 
ten nebſt Glockenſpiele und Schellengeläute, fo 
auch ein halbgedeckter Doktorſchlitten, find billig 
zu verkaufen bei 5 5 

J. Raiblé, Sattlermeiſter, 
; Reuſche Straße Nr. 51. 


Schmiedebrücke Nr. 54, 
beim Gelbgießer A. Georgi wird jederzeit altes 
Meſſing und Kupfer gekauft und preiswürdig be⸗ 
zahlt. Auch find daſelbſt Schlittengeläute in ver⸗ 
ſchiedener Form zu billigen Preiſen vorräthig. 


Zu vermiethen 
und Termin Oſtern c. zu beziehen iſt der dritte 
Stock in dem Hauſe Nr. 7 Paradeplatz, beſtehend 
aus 6 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Keller und dem 
ſonſt nöthigen Gelaß. Das Nähere erfährt man da⸗ 
ſelbſt im Comptoir von Hrn. B. G. Call in ich. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Pro⸗ 
menade, im dritten Stock, 2 Stuben und 1 Küche. 
Das Nähere im Gewölbe bei F. Frank. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Januar. Rautenkranz: Graf v, Matuſchka 
a. Kupferberg. Hr. Gutsb. Scholtz aus Gr. Patſchin. — 
Hr. Referend. Baron v. Vogten a. Hermsdorf. Weiße 
Adler: Hr. Kaufm. Buͤchner ous Magdeburg. Blaue 
Hirſche Frau Gutsb. v. Wierzbicka aus Kuznica. Hr. 
Gut sb. Godulla a. Ruda. Gold. Gans: Hr. Gutsb. 
Graf v. Zedlitz a. Ojatz. Hr. Rittmeiſter v. Mutius a. 
Albrechtsdorf. Hr. Kaufm. Haſe a. Berlin. — Gold. 
Krone: Hr. Kfm. Scholtz aus Schmiedeberg. — Gold. 
Zepter: Frau Gutsb. v. Blumer a. Polen. — Gold. 
Baus: Hr. Gutsb. v. Knobelsdorff aus Pomiane. Hr. 
Inſp. Lorenz a. Flaͤmiſchdorf, — Hotel de Gilefie: 
Hr. Major Chlebus a. Neu Ruppin vom 24. Landwehr⸗ 
Regim. Hr. Lieut. v. Heyden a. Berlin v. 20. Landwehr⸗ 
Regim. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ Steinmann a. Ohlau. — 
Drei Berge: Hr. Ober⸗Kandesgerichtsrath Müller a. 
Stettin. Hr. Forſt⸗Inſp. Müller a. Poppelau. Hr. Amts 
mann Müller a. d. Gr. Herz. Poſen. Gol d. Schwerdt: 
Hr. Rittmeifter von Schmidt aus Herrnſtadt. Frau von 
Frankenberg a. Schweidnitz. Hr. Kfm. Dietz a. Leipzig. 

Privat⸗Logis: Gactenſtraße 23. Hr. Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Göppert a. Wohlau. Am Rathhauſe 
19. Hr. General⸗Subſtitut Beyer a. Stroppen, 

Den 14. Januar. Weiße Adler: Hr. Gutsb. von 
Bärenſprung aus Härpersdork. — Gold. Schwerdt; 
Hr. Kaufm. Ortelli a. Leipzig — Gold. Baum: Hr. 
Wirthſch. Dir Liehr aus Gewitſch. 
aus Neumarkt. — Deutſche Heus: Hr. Dr. med. 
Fahrlander a. Chriſtianſtadt. Hr. Kanzler Leſſing aus 
Wartenberg. Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Nickiſch a. Kuchel⸗ 
berg. — Zwei goldene edwen: H 
a. Toſt. — Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Veit aus 
Leipzig. — Gold. Gans! Hr. Gutsb. v. Hendel. 

Privat⸗Log is: 
Mentzel a. Borne. 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Chronik Fein Porto angerechnet wird. 


F. A. Hertel, am Theater. 


Hr. Kfm. Warmuth 


r. Kaufm. Franke 


Reuſcheſtraße 65. Hr. Gutspaͤchter 


